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Heubischer Sportplatz wieder geflutet
Aufgrund anhaltender Regenfälle und der Schneeschmelze vomWochenende
mussten am Montag mehrere Straßen im Sonneberger Unterland gesperrt
werden.Von Sonntag auf Montag schwoll der Pegel der Steinach ummehr als
50Zentimeter auf fast 1,80Meter an, wodurch es unter anderem in Unterlind
undHeubisch zuÜberschwemmungenkam. Fließen imMittel dreiKubikmeter
pro Sekunde die Steinach entlang, so waren es von Sonntag auf Montag laut

Messdaten der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie (TLUG)
mehr als drei Mal so viel. Gesperrt sind bis zum Rückgang des Wassers die
Rottmarer, die Gefeller und die Unterlinder Straße im Bereich der Flutmulde
sowie die Straße von Heubisch nach Neustadt im Bereich des Sportplatzes
Heubisch, an dem die Wassermassen – zum wiederholten Male – ebenfalls
nicht vorbeigingen. Foto: camera900.de

Fahrplan für
Fusion gerät
ins Stocken

Mehr Informationen über
Vor- und Nachteile einer
Fusion wurden unlängst in
der Föritzer Gemeinderats-
sitzung gefordert. Gegen
die Fusion ist ein Bürgerbe-
gehren formuliert – per
Brief nimmt dazu Günter
Schubart (SPD) Stellung.

Föritz – „Was diese Bürger bewegt,
die Mehrheitsentscheidung des Ge-
meinderates nicht zu akzeptieren, ja
im Gegenteil zu torpedieren, ist aus
gemeindlicher Sicht nicht zu erklä-
ren“, kritisiert SPD-Gemeinderat
Günter Schubart aus Föritz. Durch
ein kürzlich eingereichtes Bürgerbe-
gehren sieht er die lange vorbereitete
Fusion von Föritz mit Judenbach und
Neuhaus-Schierschnitz in Gefahr.

Im Dezember 2015 haben die Ge-
meinderäte von Föritz, Judenbach
und Neuhaus-Schierschnitz gleich-
lautende Beschlüsse gefasst, um die
bestehenden Gemeinden aufzulösen
und ab dem 1. Januar 2018 eine neue,
gemeinsame Kommune zu schaffen.
Die Mehrheit aller drei Gemeinderäte
hatte sich dafür ausgesprochen. Eine
Gegenstimme aus Judenbach und
vier Enthaltungen in Föritz sollen
nicht unerwähnt bleiben.

„Seit Jahren haben die Gemeinden
Judenbach und Neuhaus-Schiersch-
nitz Aktivitäten unternommen, um
mit Föritz ins Gespräch zu kommen,
sich zusammenzuschließen“, sagt
Günter Schubart. Trotz der Devise des
Bürgermeisters Roland Rosenbauer
(CDU), Föritz habe auf Grund seiner
Einwohnerzahlen keinen Handlungs-
bedarf, wurde die Mehrheit der Räte
in Richtung Fusion aktiv.

„Es folgten Zusammenkünfte aller
Gemeinderäte einschließlich der Bür-
germeister unter Einbeziehung von
Vertretern des Landratsamtes Sonne-
berg und Landtagsabgeordneter ver-
schiedener Parteien. Wir suchten
nach Möglichkeiten, enger zusam-
menzuarbeiten“, erklärt Schubart.
Einblicke in die Haushaltspläne der
anderen Gemeinden hätten sich so
ergeben. Bei allen Beratungen sei mit
offenen Karten gespielt worden.
Nach Einsicht in Investitionen, not-
wendige finanzielle Ausgaben und
Schulden, sei man zum Schluss ge-
kommen, dass die Fusion der drei Ge-
meinden auf Augenhöhe möglich sei.

Verzögert bis Jahresende
Inzwischen kamen auch erste Vor-

gaben aus der schon lange debattier-
ten Gebietsreform. So sollten die neu-
en Kommunen Einwohnerzahlen
von 6500 bis 8000 aufweisen. Nun
habe es auch in Föritz Handlungsbe-
darf gegeben. So wurden die Aktivitä-
ten voran getrieben, um einen Zu-
sammenschluss der drei Kommunen
in der Freiwilligkeitsphase zu errei-
chen. Mit einer Einwohnerzahl von
etwa 9000 erfülle die neue Gemeinde
die vorgegebene Größenordnung –
auch für die nächsten 20 Jahre.

Aus Schubarts Sicht gibt es zwei
vorrangige Tätigkeitsfelder. Auf der

einen Seite Gespräche und Verhand-
lungen der Bürgermeister mit den zu-
ständigen Behörden auf Kreis- und
Landesebene zu Fragen der Fusion.
Auf der anderen Seite Beratungen der
drei Kommunen zur Gestaltung eines
gemeinsamen Einigungs- oder Fusi-
onsvertrages. „Hierzu sollten Vertre-
ter der drei Gemeinden eine Ver-
handlungsgruppe bilden, die not-
wendige Schritte ermittelt, fest-
schreibt und Vorschläge als Grund-
lage für ein gemeinsames Vertrags-
papier darlegt.“ Im Gegensatz zu ei-
ner Eingemeindung – die Gemeinde
geht in die größere Kommune über,
der Spielraum für Verhandlungen ist
begrenzt – stünden sich bei einer Fu-
sion die drei Partner auf Augenhöhe
gegenüber. Der gemeinsame Wille
zum Zusammenschluss spiele die ent-
scheidende Rolle.

Nicht sofort überstülpen
Einige Worte will Schubart zu gern

zitierten Hindernissen für eine Fusi-
on verlieren. „Natürlich gibt es in je-
der Kommune des Landkreises unter-
schiedliche Steuersätze, Gebühren,
Ausbaubeiträge . . . Auch in diesem
Fall ist das so. Doch es braucht nie-
mand zu befürchten, dass über Nacht
neue Gebühren, Steuersätze oder Bei-
träge übergestülpt werden. Hierzu
gibt es gesetzliche Übergangsfristen
und Regelungen, die eingehalten
werden müssen.“

Die positive Entwicklung der Ge-
meinde Föritz und der Ortsteile sei
Beweis, dass die höhere Leistungsfä-
higkeit einer größeren Gemeinde den
Fortbestand und die Weiterentwick-
lung sichere. Im Falle der Fusion be-
deute die neue Größe ein höheres In-
teresse möglicher Investoren, eine Si-
cherung des Schulstandortes, eine
Verbesserung von Ordnung und Si-
cherheit, Erhöhung der Einsatzfähig-
keit der Freiwilligen Feuerwehren,
verstärkte Ansiedlung und Ausbau
von Handwerk und Gewerbe, mehr
Arbeitsplätze und gesteigerte Attrak-
tivität für junge Leute. „Wir schaffen
mit der Fusion eine wirtschaftlich
starke Kommune, realisieren unsere
Selbstverwaltung und geben neuen
Generationen eine Grundlage für die
Zukunft“, ist Schubart sicher.

Einzelne Bürger seien mit der aktu-
ellen Entwicklung nicht einverstan-
den. So strebten drei Heubischer ein
Bürgerbegehren an. Ziel sei die Auf-
hebung des Beschlusses des Gemein-
derates Föritz zur Fusion mit den Ge-
meinden Judenbach und Neuhaus-
Schierschnitz. Ein entsprechender
Antrag liegt der Gemeindeverwal-
tung seit 27. Januar vor. Ein Bürgerbe-
gehren erfordere bis zu einem eventu-
ellen Bürgerentscheid gesetzlich ge-
nau vorgegebene Schritte mit dazu
gehörigen Zeitspannen. Frühestens
Ende des Jahres gebe es ein Ergebnis.

Während dieser Zeit könnten keine
Initiativen zur Fusion seitens des Ge-
meinderates Föritz getätigt werden.
Dies bedeute, „dass die Frist für eine
freiwillige Fusion nicht mehr einge-
halten werden kann“. Mit Verstrei-
chen der Freiwilligkeitsphase könne
der Gesetzgeber die drei Gemeinden
einzeln einer größeren Kommune zu-
zuschlagen, befürchtet Schubart.

Leser schreiben für Leser

Anstatt gegeneinander lieber miteinander denken
Zum 1. März soll der Landkindergarten
Mogger schließen (Freies Wort berichte-
te). Ihr Unverständnis äußert ein Mutter.

seit Wochen beschäftigt mich nur
dieses eine Thema. Der Landkin-

dergarten in Mogger steht vor dem
Aus. In einer Zeit, in der wir immer
wieder zu Nächstenliebe, Rücksicht
und Großmut aufgerufen werden,
lässt man es zu, dass eine Einrichtung
schließt, obwohl dies alles nicht nö-
tig gewesen wäre.

Ich habe all die Fotos gesehen, auf
denen mancher Lokalpolitiker oder

-politikerin in diesem Kindergarten
stehend, strahlend in die Kamera
schaut. Dort kann man auch nur
strahlen, denn was die Familie Reb-
han geschaffen hat, ist wohl der
Traum eines jeden Kindes und seiner
Eltern. Einzig und allein die Anerken-
nung und Aufnahme in den Bedarfs-
plan der Gemeinden wäre notwendig
gewesen, um die Schließung zu ver-
hindern. Unsere Kinder wollten
nichts anderes, als das, was ihnen zu-
steht. Die Landeszuschüsse, die je-
dem einzelnen Kind zukommen soll-
ten, haben unsere Kinder nicht erhal-

ten. Warum sind die Landkinder es
nicht wert, ihre Zuschüsse zu bekom-
men? Nur, weil ihre Eltern sich für
diesen Kindergarten in diesem klei-
nen Dorf mit Tieren und liebevoller
Betreuung entschieden haben? Wo
ist hier das Wunsch- und Wahlrecht
der Eltern? 15 Kita-Plätze gehen nun
verloren, sinnlos und unverständlich
für so viele Menschen.

Meine Tochter ist vier Jahre jung
und läuft mit offenem Herzen ihrer
und unserer Zukunft entgegen – ohne
Vorurteile, ohne Angst, im vollsten
Vertrauen auf das Leben. Wie soll ich

ihr erklären, dass es Menschen gibt,
die kein Herz und kein Gewissen für
sie haben, die außer dem Wort Nein
keine Erklärung haben für das, was
hier geschieht? Ich weiß es nicht. Mit
Blick auf die derzeitige Bewegung in
unserem Land glaube ich, dass wir
alle anstatt gegeneinander, miteinan-
der denken und fühlen sollten. Zu-
sammenrücken, um Platz zu schaffen
für die vielen Kinder, die noch kom-
men. Integration durch Zusammen-
leben wird gerufen, Möglichkeiten
dafür werden aber abgeblockt. Wa-
rum? Warum schließt man einen Kin-

dergarten aus, der eine absolute Berei-
cherung für alle war, nicht nur für die
dort betreuten Kinder, sondern auch
für umliegende Gemeinden? Warum
baut man woanders an und sagt im
gleichen Moment, es würden keine
zusätzlichen Plätze benötigt? Ant-
worten wird man mir wohl ewig
schuldig bleiben.

War und ist es das wirklich wert?
Keine Gemeinde wird sich dagegen
aussprechen können, dass diese
„Landkinder“ die Welt bereichert ha-
ben. Landleben im wahren Sinne ha-
ben sie praktiziert. Zum Schmücken

gut genug, für Akzeptanz und Auf-
nahme in die eigenen Reihen wahr-
scheinlich zu gut.

Ich wünsche mir, dass jeder einzel-
ne, der oder die an der Schließung des
Landkindergartens mitgewirkt hat,
durch seine Nein-Stimme in der Ab-
stimmung für den Bedarfsplan, durch
Hinhalten, durch Schönreden, durch
Ablehnung oder gar direkte Ansage
von seinem Gewissen eingeholt wird.
Wir wollten nichts anderes, als das,
was allen zusteht …

Gabriele Herczku,
Mutter eines Landkindes

Geht nicht? Gibt’s nicht!
Der MC Isolator traf sich
vergangenen Samstag im
Vereinsheim Biene mitten
im hauseigenen Enduro-
park zur Rechenschaftsle-
gung über das zurücklie-
gende Geschäftsjahr.

Von Sibylle Lottes

Neuhaus-Schierschnitz – Vorsitzen-
der Thomas Sünkel, gleichzeitig
auch Versammlungsleiter, eröffnete
die Jahreshauptversammlung mit
der Neuwahl des Vorstandes. Sünkel
hielt Rückschau auf ein bewegtes
Jahr in der Vereinsgeschichte. Und
sein Fazit fiel äußerst positiv aus.

Höhepunkt war die Ausrichtung
des Frühlingserwachens Anfang Mai
2015 in Form einer Klassik Enduro
rund um die Biene, zu der aus ganz

Deutschland Teilnehmer anreisten.
Die Veranstaltung war in die Feier-
lichkeiten zur 700-Jahr-Feier der Ge-
meinde Neuhaus-Schierschnitz ein-
gebettet und ein großer Erfolg bis auf
die Panne bei der Zeitabnahme. Die-
ses Jahr sind die Verantwortlichen
gut gerüstet, um ein solches Malheur
zu verhindern.

Die Neuhäuser Enduristen waren
wieder sportlich im ganzen Bundes-
gebiet erfolgreich unterwegs, sehr
zur Freude des 1. Vorstandes. Aber
auch für die Jugend wird im Verein
viel getan. Nachwuchsförderung ha-
ben sich die Motorsportfreunde aus
dem Unterland ebenso auf ihre Fah-
nen geschrieben. So kam auch ein
ADAC-Training der Nachwuchselite-
fahrer mit Neuhäuser Beteiligung auf
dem Endurogelände Biene zustande.
„Geht nicht – gibt es nicht“, so das
Motto der rührigen Truppe um Tho-
mas Sünkel. Als die Anfrage zwecks
Ausrichtung vom ADAC Hessen-

Thüringen kam, machte man sich
gleich an die Vorbereitung und es
wurde ein toller Event. Ein bisschen
Wehmut bereitete jedoch bei allen
motorsportbegeisterten Unterlän-
dern und Akteuren die Absage der
East-Enduro-Challenge im letzten
Jahr. Das soll sich 2016 ändern – am
30. April heißt es in Neuhaus-
Schierschnitz „Klassik trifft Rock“.
Während vormittags im Rahmen des
Federal Mogul Frühlingserwachens
klassische Maschinen am Start sind,
rocken Herrmann & Herrmann ab
19.30 Uhr im Festzelt.

Einstimmig verabschiedeten die
Vereinsmitglieder, dass es 2016 einen
Re-Start der Federal Mogul East En-
duro Challenge am 3. September
2016 geben wird. Die 22. Challenge
soll pünktlich gegen 7.30 Uhr gestar-
tet werden. Aufatmen zu diesem mu-
tigen Schritt, der mit der Überwin-
dung vieler bürokratischer Hürden
verbunden sein wird, ist deutlich zu
vernehmen. Zum einen von den be-
teiligten Sportlern und Vereinsmit-
gliedern selbst, zum anderen von
den vielen Fans und Anhängern aus
dem Landkreis Sonneberg sowie aus
der Nachbarschaft, wie bereits in den
sozialen Netzwerken seit Bekanntga-
be der Botschaft deutlich wurde.

Der MC Isolator pflegt freund-
schaftliche Beziehungen zu einer
Vielzahl von Vereinen, und gegensei-
tige Besuche und gemeinsame Wett-
kämpfe runden die gute Vereinsar-
beit ab. Im Jahr 2015 wurden Florian
Langbein und Erik Maaser in die Ju-
gendabteilung aufgenommen. Die
beiden motorsportbegeisterten Jun-
gen lernen an der Gemeinschafts-
schule in Neuhaus-Schierschnitz. Für
die nächsten Wochen, so Thomas
Sünkel, ist der Ausbau des Vereins-

heimes weiter geplant, über den Kauf
eines Traktors denkt man nach und
der Ausbau der Strecke soll bis Ende
März abgeschlossen sein. Sünkel
dankte seinen Mitgliedern für die
hervorragende Arbeit im zurücklie-
genden Jahr und den stets mithelfen-
den Ehefrauen und Partnerinnen so-
wie den zahlreichen Sponsoren und
Gönnern des Vereins. An diesem
Abend stand außerdem die Neuwahl
des Vorstands auf dem Programm.
Als Wahlleiter fungierte Jörg Hoff-
mann. Die Vereinsführung wurde
zuvor einstimmig entlastet. Der
zweite Vorsitzende Jens Herrling
stellte sich nicht mehr für eine Neu-
wahl zur Verfügung. Alle zur Wahl
angetretenen Kandidaten wurden
ohne Gegenstimme gewählt. Im An-
schluss an die Jahreshauptversamm-
lung gab es ein leckeres Essen und
viel Geselligkeit.

Vorstand undEhrungen
Der neue Vorstand des MC Isolator:
1. Vorstand: Thomas Sünkel
2. Vorstand: Andreas Wyrwich
Schatzmeister: Rene Schultheiß
Jugendwart: Phillip Zorn
Schriftführer: Reinhard Hoffmann

Ehrungen:
15 Jahre Mitgliedschaft: Mike Bött-
ner, TommyMäder, MarkusWäch-
ter, MatthiasWöhner, Jörg Hoff-
mann
20 Jahre Mitgliedschaft: Gerhard
Langbein, Nils Sünkel
Besondere Leistungen: Jens Herr-
ling, Luis Herrling, Phillip Zorn
(Streckenneugestaltung) Mike Bött-
ner, Gerhard Langbein, Ulli Dysing,
Reinhard Hoffmann, Robert Lang-
bein (Containergestaltung)

Sprachen sich für eineWiederbelebungderFederalMogul East EnduroChallenge
in 2016 aus: DieVereinsmitglieder desMC Isolator. Foto: camera900.de


